
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 47 (1921)

Heft: 51

Artikel: Zürcher Oper

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-455183

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-455183
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Bundesrat Müllers Notiz" and die vier Temperamente
Der Sanguiniker:

Da seht ihr's nun! So geht es zu in Bern!
Der Friede zwischen Welsch und Deutsch ist fern!
Statt dass man bot* ein liebliches Exempel,
Gibt's Neid und Argwohn auch im Bundestempel!
Rechtzeitig zog den Deckel man vom Hafen
Der Müller selbst kann ruhig weiterschlafen!

a?

Der Phlegmatiker:
He, mira wohl Was geit das g' Chäär mi
D'r Müller Edi isch e rächte Maa!
Er wird halt däicht ha, er well syne Fründe
De öppe, wenn es Zyt sig, hei ga zünde.

Jetz muttet halt d'r Bundesküderchratte.

I säge : mira Wo viel Liecht viel Schatte

Der Choleriker:
's ist ein Skandal, was sich in Bern begab
Man nimmt beim Ohr sich, wenn man längst im Grab.
Sind das noch bundesrätliche Manieren?
Man muss sich für d' Helvetia fast genieren
Ich werde selbst zum Schulthess gehn ja woll
Ihm sagen, wie er's künftig machen soll!

Der Melancholiker:
Hab' ich's nicht längst gesagt: Wir sind am End'?
Die Müller'sche Notiz" spricht ganze Bänd'!
Finis respublicae", so wird's bald heissen,
Noch ehe wieder weiden uns're Geissen.
Und unser neues Geld dass ich nicht lüge!
Wird tragen A dor s wohlbekannte Züge!

HUnagedeaauber
(gingefandt aus ïlmbuktu)

Brullo lief) das Schronjerländli,
roarf mit abgelegter Sara
netto fidi ins Sonnenbrändll
Abraham a Santa Clara.

Sachte fich. roie fchön das roäre,
keine Seitung nicht 3U lefen
2Jch, da aberfteigt die Kläre
oon dem Schroelnefabelroefen

2Jlpen, Sleere und fo reeller I

Schrecklich häuft es In den Ganden

braoer 3flrlbleter. Gelder

gibt es glelchdrauf (Elefanten.

Kaum erlegt, roill fchon ein neues

Ungetüm das Kolk erfchrecken.

fiorch, das Brüllen eines Ceues

tut mich aus dem Schlafe roecken 1

Clnd noch and'res Siehjeug regt fich I

gn die 28flfte der Sahara
rooju ging ich? Klfo frägt fi*

Abraham a Santa Clara

Drucffcr)lcc
Ginen leidenschaftlichen 2Cu&

er auf ihre ßunde 11 (ßände).
prefjte

Des Jrauenmocders £andru Hlonolog
Sein oder 2Tichtfein, parbleol ift

die Srage. Siefe Örage käme aber
fraglos nicht mehr in Srage, roenn die
in Sürich beklatfchte Oper Kitter Blaubart"

meinen Richtern oorgefpielt roorden
roäre e

Der ,6onnew5effr* Dichter
(Blühend roar die Segeifterung,
2Ble man den .glühenden", rounderoer-

fprflhenden,
Silderbegnadeten Klombert empfingt
Soch kalt 's roar bemühend,
Kach feinem Singfang man auseinanderging!

e

Dumme, ober 3eitgemä$e Jcage

Cieber Sreund, roas haft du denn

eigentlich?"
Sen den den 23 a I u - ta -

terichl" «,

Dexierbüd

Sebo

3ürd)er ©per
Kecnijeks Kiärchenoper .Kitter Slaubart"

21 bifferl Straufj
Und a bifferl KJagner
A la Sarfifalmelodei
Und a kleins blffel Kecn^ek
Oft auch dabei 1 «

<£s brauft ein Kuf mit
Donnerball

2. Strophe:
Surch ßunderttaufend 3uckt es fchnell
ünd Klier Kugen blihen hell.
Ser Schroel3er, bieder, fromm und ftark,
Ser(l|t den Kurs der deutfehen

Kl a r k 1 1 1 Sebo

Splitter
ßerjel. roas kränkt dich fo fehr!"

Safj der Seutel fo Tchlaff und leerl"
Sebo

Drucffehjcc
Sie prefjte den roledergefundenen

Sräutigam 3ärtlich an fleh und küfjte

leldenfchaftllch feine fchroar3en Socken 11

(Cocken). Sebo

Sakra, und jeht auch noch der Klalefa-Sorflgehllfel"
2So ifi er denn?

Hamurhabi

£Dir braueben feinen Bundesrat
2öir brauchen keinen Sundesrat!"
So tönt es durch die ©äffen;
2Z5ir roollen keinen Sundesrat!"
ßört man in allen Strafjen.
Sie Klenge ruft es laut hinaus,
Sie Satriofen flüchten
Und denken: Kch! Keoolt'l O ©raus!
2Sie könnt' man die oernichten ?1"
Sa kommt 3um ©lück die Soli3el
Und fieht das ©rof3-©edränge,
Sie hört das fchreckliche ©efchrei
Und ruft' 3um ßandgemenge.
ßalt!" brüllt ooll Som der Kommiffär,
3hr Sakraments-Kebellen!
Sie reoolutionäre Schar
Kommt all' in dunkle Sellen 1"

2Sas gibts?" lacht der Kebellenmaat,
Kur nicht gleich Kngft, ihr Knaben!
28ir brauchen keinen Sundesrat.

2Seil roir fchon einen haben"!!! s«bo

Das ^tUerneufle
lgene drahtlofe Sunken unferes 3). 33. ÎE.-2Seltberlchter(!atter8

23 a f hing ton. Sie Seratungen über die

Gage im fernen Often haben 3U einem Sier-
Serband geführt. Ginen Serband, der meift

nach Karbol fchmeckt, braucht man geroöhnlich

für kranke Stellen. Ob es nur ein Kotoerbant'

ift oder durch ihn eine wirkliche ßeilung ehielt
roerden kann, mufi die 3eit lehren.

Serlin. ßier haben fich einige unbekannte
Sichter, die oon dem 2Siener (Ereignis gehört
haben (flehe unfere letjte 2Tleldung aus 2Sien!)
mit einer (Eingabe an die Staatsregierung geroandt,

in der fi« das Serlangen äufjern, fofort öffentlich

begraben 3U roerden. Sie feien nicht in der Gage

fo fchreiben fie 3U dem geiftigen und feelifchen

Sruck, der fie ftändig quäle, auch noch bei leerem

2Hagen die ungeheuerlichen materiellen Gaften 3U

ertragen, die gegenroärtig oon einem Staatsbürger
oerlangt roerden.

3 ü rieh. Ser roegen feines unoerftändigen
oder unoerftandenen Sf«1*^ eh and eis In Unter-

fuchungshaft genommene Student ift nicht Soologe,

fondern roirklich Sheologe. Kach meinen

(Ermittlungen hat ihn die Gektüre eines englifchen

Schrififtellers, Kamens Shakefpeare, 3um

Sferdehandel oerführt. 2Seil in dem Srama
Kichard III." des ©enannten ein Königreich für
ein ipfcrd geboten roird, kam unfer Selinquent

3U der irrigen Knficht, daf) man mit Sf«r<,en

aufjergeroöhnlich gute ©efchäfte machen könne.

Ser bekannte p3fcrdcfujr> jeder unfauberen Sache

oder fagen rolr die Sücke des Objekts hat

den Krmen 3U Sali gebracht. (Er hat an feinem

eigenen Ceibe die 2Sahrheit des Sprichroorts
erfahren müffen: Ser Kpfel fällt nicht roeit oom

Sferd." Sappertutto

Bundesrat IVliîllers Notis" unâ ckie vier Temperamente
Oer LanKlliriàer :

Da selit inr's nuri! Lo es 2u in Lern!
Der Lriecîe ?^iscnen V^elscli un6 Oeutscn ist kern!

Ltatt 6ass rnan bot' ein lievliclies Lxernpel,
(?ibt's Neicl un6 ^.rx^vonn aucn irn Lunclesternpel

I^ecntTeitix ?ox 6en Oeàel rnan vorn I-Ialen

Oer IVlüller selbst lcann runi^ -^veiterscnlalen

Oer ?àleAmatiker :

I^Ie, rnira ^onl! ^as ^eit 6as Lliäär rni
D'r IVlüller Läi iscn e räcnte IVlaa!

Lr v/ir6 nalt 6âiclit lra, er ^ell svne Lrün6e
Oe öppe, ^venn es Xvt six, nei zünäe.

^etT rnuttet nalt 6'r Lun6esl?ü6ercriratte.

I sâxe: rnira! V^o viel Liecnt viel Lcnatte

Oer Llioleriker :

's ist ein Llcanclal, ^vas sicli in Lern bexab
IVlan nirnrnt beirn Onr sicri, -y/enn rnan längst irn (?rsb.
8in6 äas nocn bunclesrâtliclie IVlanieren?
IVlan rnuss sicn lür o" helvetia last genieren
Icn cercle selbst ?urn Lcnultlress xelin ja v/oll
Inrn sa>>en, ^vie er's lcünktix rnacnen soll!

Oer IVlelanctiolàr :

I^ad' icli's nicnt längst c-esaxt: ^ir sinä arn Lnä'?
Oie IVlüller'sclie 5Ioti2" spriclit o/an?e Länä'!
Linis respublicae", so ^virä's balä weissen»

Nocn ene wiecler peiäen uns're (weissen.
I^ncl unser neues l^elä äass icli nicnt lüxe!
V^ircl trafen ^6 ors ^onlbekannte ^üxe

Menageriezauber
<E!ngesanrN aus TlmduINul

Brutto lies) das Scbwrzzerländli.

warf mit abgelegter Tara
netto sicn ins SonnenbrSnci»
^bràkâra à 8antâ Llârâ.

Dackte sicn. wie scnön cias wäre.
keine 5Zeltung niclit zu lesen

Acn. cla übersteigt c»e Aläre
von clem Sckwelnefadelwesen

Alpen. Aleere uncl so weller I

Sckreckiicb kaust es in cien Landen
braver 55üribieter. Leicier

gibt es gieickclrous Elefanten.

Raum erlegt, will sckon ein neues

Ungetüm clas 2Zoik ersckrecken.

Korck. clas Brüllen eines Leues

tut mick aus clem Scklafe wecken!

Uncl nock and res Aiekzeug regt stck I

In clie Wüste cler Sakara
wozu ging Ick? Also srägt stck

Druckfehler
Einen leidenscbastiicben Ruß

er aus ikre Kunde II (Kände).
preßte

Des Frauenmöroers Lanöru Monolog
Sein oder Ricbtsein. parbleul ist

die Srage. Diese Srage käme aber
fraglos nicbt mebr in Srage. wenn die
in Zürick bekiatscbte Oper ..Ritter Blaubort"

meinen Ricbtern vorgespielt worden
wäre «

Ver Sonne-Geist"- Vichter
Giükend war clie Begeisterung.
Wie man clen .glükenden". wunderoer-

sprükenclen.
Bllclerbegnacleten Alombert empfing!
Dock kalt 's war demübencl.
Aack seinem Singsang man auselnancierglngl

e

vumme, aber zeitgemäße Frage

Lieder Sreund. was bast du denn

eigentlicb ?"
Den den den 2Z a I u - ta -

tericbl" «

vexierbilö

S-bo

Zürcher Gper
««cnlzà MârcN-noper ,«>U«r Slaudar«"

A bisserl Strauß
Und a bisserl Wagner
/d. Parstfalmelodei
«Und a kieins bissei Recnlzek

Ist auck clabei I «

Es braust ein Ruf wie
vonnerhall

2. Stropke:
Durck Kunderltausend zuckt es sckne»
«Und Aller Augen blitzen ke».
Der Sckweizer. bieder, sromm und stark,
B e n ü tz t den Rurs der deutscben

Al a r k 1 1 1 S-bo

Splitter
»Kerzel, was kränkt dick so sekr!"

Daß der Beutel so scklass und leer!"
Sedo

vruckfehler
Sie preßte den wiedergefundenen

Bräutigam zärtllck on stck und küßte

leidensckaftlick seine sckwarzen Socken II
(Locken). S-bo

Sakra, und jeht auck nock der Alalestz-Sorstgekilfe!"
Wo Ist er denn?

Wir brauchen keinen öunöesrat
..Wir braucben keinen Bundesrat!"
So tönt es durcb die Gossen:
Wir wollen keinen Bundesrat!"
Kört man in allen Straßen.
Die Alenge ruft es laut binaus.
Sle Palriolen stückten
«Und denken: Ack! Revo» 0 Graus!
Wie könnt' man die vernickten?!"
Da kommt zum Glück dle Polizei
Und stekt das Groß-Gedrönge.
Sie kört das sckrecklicke Gesckrei
«Und rüst' zum Kandgemenge.
Kalt!" brüllt vo» 5Zorn der Rommissär.
Ikr Sakraments-Rebellen l

Dle revolutionäre Sckar
Rommt all' in dunkle !Ze»enI"
Was gibts?" Iacbt der Rebellenmaot.
Rur nicbt gleicb Angst, ibr Rnaben!
Wir braucben keinen Bundesrat.

Weil wir scbon einen Koben" !II s«d»

Vas Allerneuste
Eigene <iron»ose Sunken unseres D. P. T.-Wettd-r>cl»«rsIa»-rs

Waskington. Die Beratungen aber die

Lage im fernen Osten baben zu einem Bier-
Derb and gesübrt. Einen Verband, der meist

nacb Rarboi scbmeckt. braucbt man gewökniick
sür kranke Stellen. Ob es nur ein Rotverdan^
ist oder durck ikn eine wirklicke Keiiung erzielt

werden kann, muß die 5ZeIt iekren.

Berlin. Kier kaben stck einige unbekannte
Dicbter, die oon dem Wiener Ereignis gebörl
baben (siebe unsere lehie Meldung aus Wien!)
mit einer Eingabe an die Staotsregierung gewandt.
in der ste das Verlangen äußern, sosort össentiicb

begraben zu werden. Sie seien nicbt In der Lage
so scbreiben ste zu dem geistigen und seeiiscben

Druck, der ste ständig quäle, oucb nock bei leerem

Magen die ungebeuerllcben materiellen Lasten zu

ertragen, die gegenwärtig von einem Staatsbürger
verlangt werden.

5Züricb. Der wegen seines unverständigen
oder unverstandenen Pferd ek and ei s in Unter-

suckungskast genommene Student ist nickt 55ooioge.

sondern wirklick T k e o I o g e Rack meinen

Ermittlungen kat ikn die Lektüre eines engliscken

Sckrisistellers, Ramens Skake speare. zum

Pserdekandel verfükr». We» in dem Drama
Rickard III." des Genannten eln Rönigreick sür

ein Pserd geboten wird, kam unser Delinquent

zu der irrigen Ansicbt. daß man mit Pferden

auhergewöbnllcb gute Gescbäste macben könne.

Der bekannte Pserdesusz jeder unsauberen Sacbe

oder sagen wir die Tücke des Objekts bot

den Armen zu Sa» gekrackt. Er kat an seinem

eigenen Leibe die Wabrbeit des Spricbworls
ersabren müssen: Der Apsei fällt nickt weit vom

Pferd." Aapperlullo
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